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Die deutsche Volkspartei und die
BismarckMe Politik.

Von Fi iedrich Payer .
So stand die Bolkspartei zum zweiten¬

mal « in einer Frage von größter Tragweite der Bis -
marckschen Politik gegenüber . Sie führte wie¬
derum den Kampf in einer Weise, welche ihr die Sym¬
pathien weiter Kreise eintrug , und es ist nicht zu ver¬
kennen, daß ihre Argumente die Kampfstellung der Bis -
marckfchen Gegner hier und da verbesserten.

Das hat Fürst Bismarck der Partei nie
verziehen . Er verlegte den Kampf , welchen die Volks¬
partei nicht gegen seine Person aber gegen seine nach
ihrer Ansicht verkehrte Politik mit den Waffen des Geistes
führte , sobald er sah, daß er hier den kürzeren zog , auf
ein anderes Gebiet : er kämpfte gegen die Per¬
sonen .

Auch auf Seiten der Volkspartei fand man nicht
immer den richtigen Ausdruck für die Stimmungen und
Gefühle . Manches bittere , oft auch ungerechte oder ge¬
hässige Wort fiel.

Aber auch die erbittersten unter uns waren Stümper
gegenüber Bismarck , der in der Tat keinMittel >u n-
versucht ließ , wenn es galt , der doch zahlenmäßig
so schwachen Volkspartei und vor allem ihren Führern
etwas am Zeuge zu flichen . Es mag genügen , einige
Punkte herauszugreifen , um dieses herbe Urteil zu recht-
fertigen .

Noch im Jahre 1878 bezichtigte Bismarck im Reichstag
anläßlich der Beratung des Sozialistengesetzes in , wie jetzt
kein Mensch mehr bezweifelt, grundlosester Weise Sonne¬
mann und die Frankfurter Zeitung , sie stehen feit längerem
in Beziehungen zur französischen Regierung , was die
Redakteure der Zeitung in ausführlicher Erklärung mit
allem Recht als eine frivole ehrenrührige Verdächtigung
und als eine Verleumdung bezeichneten.

Im selben Jahre erhob die „Norddeutsche allgemeine
Zeitung "

, das offizielle Organ , gegen den Führer der
schwäbischen Volkspartei , Carl Mayer , den rein aus den
Fingern gesogenen Vorwurf , er habe in den Jahren zwi¬
schen 1866 und 1870 landesverräterische Beziehungen zu
Frankreich unterhalten ; es sei damals der württemberg -
ischen Postverwaltung ausgefallen , wie zahlreiche Geld¬
sendungen aus Frankreich an Mayer gekommen seien . An
der ganzen Sache war kein wahres Wort .

Auch eine der schwächsten Seiten des großen Mannes ,
seine systematische Verfolgung der gegneri¬
schen . Presse , gegen die er unbarmherzig an den
Strafrichter appellierte , sobald er sich irgend einen
Erfolg eines Strafantrages versprach, kam im Kampf gegen
die Bolkspartei zum Ausdruck. Ich habe persönlich man¬
ches der autograp hielten Formulare gesehen ,
welche in lapidarer Kürze die Bestrafung der Redakteure
und sonstigen Beteiligten wegen des Inhalts eines Zeit¬
ungsartikels beantragten .

Es läßt sich schließlich noch verstehen, ivenn um das
Jahr 1874 der Redakteur des Stuttgarter „ Beobachter"

einmal auf Grund eines solchen Formulars zu etlichen
Monaten verdonnert wurde , weil er die allerdings ab¬
wegige Vermutung ausgesprochen hatte , Bismarck habe
sich das Kullmannsche Attentat selbst bestellt. Aber kaum
anders als durch die Sucht nach Vergeltung und durch
das Bestreben , den politischen Gegner auch persönlich zu
vernichten , kann erklärt werden, was man beispielsweise
der „ Geschichte der Frankfurter Zeitung " über die per¬
sönliche Verfolgung dieses Blattes und seiner Redakteure
durch Bismarck entnimmt :

Im Jahre 1875 trug die Wiedergabe einer kritischen
Beleuchtung der Arnim -Affäre der „ Frankfurter Zeitung " ,
so fachlich der Artikel gehalten war , nicht weniger als
drei Strafanträge auf einmal und damit eine dreimonat¬
liche Gefängnisstrafe ein , während nationalliberale Blät¬
ter unverfolgt blieben , obwohl sie den Artikel in der¬
selben Weise , ja unter Beibehaltung der, von der Frank¬
furter Zeitung selbst ausgemerzten , schärfsten Ausdrücke,
wiedergegeben hatten .

Daran schlossen sich im Jahre 1876 ein weiterer
Prozeß wegen der anderen Blättern unbeanstandet ge¬
statteten Wiedergabe einzelner Ausführungen aus der Ar -
nimschen Broschüre „kro nidilo " mit dem Ergebnis einer
viermonatlichen Gefängnisstrafe und im Jahre 1877 eine
weitere Strafe von vier Monaten an , weil das Blatt
der Verwunderung gewisser Kreise darüber Ausdruck ge¬
geben hatte , daß der sonst so strafantragslustige Reichs¬
kanzler die Gehlsensche „Reichsglocke " und die „ Kreuz-
zeitnng " verschont hatte .

Unmittelbar darauf folgte wegen eines Feuilletons
'

von Ludwig Pfau , das von einem im deutschen Reich
die Freiheit zu Tode hetzenden System gesprochen und
davor gewarnt hatte , sich durch das preußische Regiment ,
wie in anderer' Dingen , so auch ästhetisch ruinieren zu
lassen, wegen Beleidigung der Person der preußischen

Staatsminister die Verurteilung Pfaus zu drei Monaten ,
die des verantwortlichen Redakteurs zu einem Monat .

Im Jahre 1878 brachte eine von Ludwig Pfau ver¬
faßte Fabel dem verandwortlichen Redakteur wegen Bis¬
marckbeleidigung einen Monat Gefängnis , da der Vergleich
zwischen Bismarck und einem stockschwingenden , aber trotz¬
dem der Erfolge entbehrenden Schulmeister für elfteren
beleidigend sei.

Die oben erwähnte Antwort der Redakteure auf die
Verdächtigung der Zeitung durch Bismarck im Reichs¬
tag brachte auf Antrag Bismarcks im Jahre 1879 sämt¬
lichen Redakteuren eine Untersuchung, schließlich aber auch
Freisprechung , während der verantwortliche Redakteur we¬
gen des Vorwurfes der Basilionmanier und ' wegen Auf¬
nahme einer den Angriff gegen Carl Mayer geißelnden
Stuttgarter Korrespondenz drei Monate , der Verfasser
dieser Korrespondenz selbst zwei Monate Gefängnis zu¬
diktiert erhielten .

Die Krönung des Ganzen war dann ein neuer Straf¬
antrag wegen Wiedergabe des wahrheitsgetreuen steno¬
graphischen Berichtes über diese Gerichtsverhandlung , der
in der Tat zu einer Verurteilung des verantwortlichen
Redakteurs zu fünf Monaten Gefängnis und des Ver¬
teidigers wegen seiner Verteidigungsrede zu 300 Mark
Geldstrafe führte .

Es erscheint angesichts dieser Richtersprüche glaub¬
lich, wenn in den letzten Jahren aus hinterlassenen Tage¬
buchblättern eines früheren Mitarbeiters des Fürsten Bis¬
marck nachträglich bekannt geworden ist , daß dieser da¬
mals von den preußischen Richtern erwar¬
tete , daß sie ihm und seiner Politik auch in ihrer
richterlichen Tätigkeit zu Willen sein werden .

Nur aus persönlichen Gründen kann es schließlich
erklärt werden , wenn Fürst Bismarck in schroffem Wider¬
spruch zu seiner sonstigen Haltung sogar noch bei der
Reichstags wähl im Jahre 1884 durch seine te¬
legraphische Weisung „Fürst wünscht Sabor " in dem
Stichwahlkampf zwischen Sonnemann und dem Sozial¬
demokraten Sabor zu Gunsten des letzteren den Aus¬
schlag gab .

Daß die Bismarcksche Presse und die ihr nahe¬
stehenden Politiker mit Begeisterung die Kampfesart ihres
Meisters sich aneigneten , bedarf kaum einer Erwähnung .
Jahrzehnte waren notwendig , um die Legende von unserer
Reichsfeindschaft aus der Welt zu schaffen .

Schluß folgt .
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Die andre Hälfte.
Roman vo » Marlin Kilver .

(Fortsetzung . )
„Sehr schön, sehr nobel , Herr Sohn, " '

rief die Mama
befriedigt und begann nun sofort die Teilung , indem sie
die einzelnen Sachen verglich und den Töchtern anpries
wie die Butterfrau ihre Butter . Sie selbst wollte gar
nichts für sich , auch Mali nahm bescheiden das Geringste,
die beiden waren durch das Küchengeräte entschädigt. Ihre
Halbleeren Regale konnten eine Aufbesserung schon ver¬
tragen . So viel, wie es einem wohlhabenden Hauswesen
zukam , war nicht einmal vorhanden . Viel Angebrochenes,
viel schlecht Ergänztes . Die geschliffenen Gläser in den
Waschtischen, und gewöhnliche, gepreßte , im Büffctt .

„ Berkaufen ' s denn auch die Möbest lieber Arnold ?"

wollte Mama Brand wissen.
„Jawohl , alles das wäre jetzt nur ein Ballast für

mich . Ein Kommissionär übernimmt übermorgen die
ganzen Sachen . Nur mein eigenes Zimmer behalte ich .

"

„ Und's Mäderl ?" fragte Antschi, „das nimmt Wohl
die Frau Mama zu sich ?"

„ Ach nein , liebe Antschi, das kann ich nicht, so gern
ich es möchte, " sagte Frau von Rosner recht betrübt .
„ Großmütter find leider schlechte Erzieherinnen . Das Kind
muß aber seine regelmäßige Einteilung haben und Güte
und Strenge nach rechtem Maß . Ich fürchte, ich würde
zu schwach sein. Arnold will Else in ein Pensionat nach
Dresden geben.

"
Mama Brand war sehr befriedigt . Ins Pensionat !

das östnkte sie der Gipfel einer vornehmen Erziehung
' ;

die Hauptsache aber war ihr , daß Großmama Mosner das
Kind nicht bekam .

„ Tie Eifersucht hätt ' mich g
' fressen, " versicherte sie

später den Töchtern .
Nun kamen die Andenken für die Bekannten an die

Reihe . Die Basen , die Täschchen , die Fächer , die Bi-
sttenkartenschalen und dergleichen mehr.

Mali und Antschi suchten sie mit Eifer und
'Geschick aus .

„ Wenn Sie noch etwas davon behalten wollen , oder

MUMM« »- »«,,1 »
eine von euch jungen Damen , dann bitte ich , es nur
zu sagen," ermunterte Arnold freundlich.

Jawohl , einen Wunsch hatte die Mutter noch .
„ Von den Sachen will ich nix mehr . Sie haben uns eh

schon zu viel g' schenkt, lieber Sohn . Aber wenn Sie
von dem Kabinettbild von der seligen Lisi eine große
Photographie machen ließen , das wär ' wirklich eine Freud '

für uns alle .
"

„ Wenn Sie eine wünschen , sehr gern , liebe
Mama .

"

„ No ! so unbescheiden möcht ' ich nicht sein, daß ich 's
für mich fordern tät '

; aber für die Elsa wär 's eine schöne
Erinnerung an ihre Mutter . Vielleicht kann ich mir mit
der Zeit dann eine nachbestellen; Sie haben jetz ' ohne¬
dies große Ausgaben ; so eine Leich' kost ' schrecklich viel !"

„Wenn auch, liebe Mama , an den Andenken für die
nächsten Angehörigen will ich doch nicht sparen ,
morgen bestelle ich das Bild für Sie .

"

Die erwähnte Kabinettphotographie zeigte Lisi in
einem prachtvollen , dekolletierten Seidenkleid , wie sie im
vorigen Fasching auf einem Balle erschienen war und
wahrhaft Sensation erregt hatte . Man hätte unter das
Bildchen den Titel : „ Triumph der Schönheit " setzen kön¬
nen , einen so siegessicheren Ausdruck trugen die Züge,
so majestätisch war die Haltung der. jungest Frau .

Mama Brand dankte mit nassen Augen . „Der Elsa
lassen 's doch guch eine machen ?" ,

„ Nein , iür Else habe ich ein anderes , hier hat sie
die Mutter ,m ganzer Gestalt ; davon lasse ich ihr von
einem Künstler ein Aquarell unfertigen .

"

Er holte aus einem Photographienkasten eine Lieb¬
haberphotographie . Ein junger Herr hatte bei einem Aus¬
flug Lisi ausgenommen , es war ein entzückendes Genre¬
bild . Ein Stück des Donaugeländes , die Berge des
anderen Ufers im Hintergrund . Lisi stand an einen Pfosten
gelehnt und hatte sich eben mit einer Frage lächelnd zur
Gesellschaft umgewendet , was der Amateurphotograph
glücklich erhascht hatte . Lisis Gesicht hatte etwas kind¬
lich Sinniges .

„ Recht hast, nickte Pepi ihm zu, die ans Fenster
getreten war , um das Kärtchen aufmerksam zu be¬

trachten . „ Wenn 's einer in die Hand krigt, der's ver¬
steht , dann kann das ein reizendes Bild ! werden und eine
liebe Erinnerung fürs Kind . — Nur — so war die Lisi
eigentlich gar nicht, wie sie hier ausschaut .

"

Arnold war zu ihr getreten . „Ich finde, man soll
jeden Menschen in seinen besten Momenten festhalten , wenn
es ein Andenken gilt . Vielleicht war 's meine Schuld , daß
ich nicht verstanden habe, das in ihr zu wecken, was aus
diesem Bild herausschaut .

"
t „ Du bist ein nobler Mensch, Arnold !" sagte die Pepi

warm und streckte ihm die Hand hin, die er herzlich
drückte .

Die Köchin und das Stubenmädchen wurden herein¬
gerufen und bekamen ihre Sachen , und Arnold stellte ihnen
zugleich in Aussicht, was er ihnen an Geld zu geben ge¬
dachte.

Das Stubenmädchen dankte mit sichtlicher Rührung ;
die Köchin aber warf einen bösen Blick auf den Herrn
und rief :

„ Daß i' nit lach ' ! Dös G ' lumpert soll alles sein ,
und da derfür soll ma's Maul halten a no !"

Arnold sah sie sehr erstaunt an . „ Einen Dank habe
ich von Ihnen nicht verlangt , gehn Sie an Ihre Arbeit .

"

Brummend und die Tür zuschmetternd entfernte
sie sich.

Morgen schon sollte die Auflösung des Haushaltes
beginnen , mit der Hilfe eines tüchtigen Spediteurs hoffte
Arnold in kurzer Zeit fertig zu fein, um dann mit Mutter
und Kind nach Graz abreisen zu können . Während der
nächsten Tage aber war es praktischer, in einen: Hotel
zu leben , als in der Unbehaglichkeit der zerstörten
Wohnung .

Zum letztenmal war im Speisezimmer gedeckt , und
als Vater Brand und Grabner kamen, sollte gegessen
werden . Aber Frau tzon Rosner verschwand und kam
glicht wieder, nach einiger Zeit folgte ihr Arnold , die
Herren hatten , wie Grabner versicherte, einen „damischen
Hunger , — kein Nachtessen erschien .

(Fortsetzung folgt ) ( Ä



Rundschau .
Karl Schurz über Karl Marx .

Der durch die, Bewegung des Jahres 1848 nach
Amerika verschlagene Deutschamerikaner Karl Schurz
berichtet in seinen Lebenseriunerungen auch über eine Be¬
gegnung mit Karl Marx in einer Versammlung in
>t ö ln . Er gibt davon folgende Schilderung :

„Marx war damals 30 Jahre alt und bereits das
anerkannte Haupt einer sozialistischen Schule . Ter un¬
tersetzte , kräftig gebaute Alaun mit der breiten Stirn , dem
pechschwarzen .Haupthaar , den dunkeln , blitzenden Augen
zog sofort die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich . Er
besaß den Ruf eines in seinem Fach sehr bedeutenden Ge¬
lehrten , und da ich von seinen sozialdemokratischen Entdeck¬
ungen und Theorien äußerst wenig wußte , so war ich umso
begieriger , von den Lippen des berühmten Mannes Worte
der Weisheit zu sammeln . Meine Erwartung wurde in
einer eigentümlichen Weise enttäuscht . Was Marx sagte,
war in der Tat gehaltreich, logisch und klar . Aber nie¬
mals habe ich einen Menschen gesehen von so verletzen¬
der , unerträglicher Arroganz des Auftretens ,
Keiner Meinung , die von der seinigen wesentlich abwich ,
gewahrte er die Ehre einer einigermaßen respektvollen Er¬
wägung . Jeden , der ihm widersprach, behandelte er mit
kaum verhüllter Verachtung . Jedes ihm miß¬
liebige Argument beantwortete er entweder mit beißen¬
dem Spott über die be mitleidens werte Un¬
wissenheit — oder mit ehrenrühriger Verdäch¬
tigung der Motive dessen , der es vorgebracht hatte .
Ich erinnere mich noch sehr wohl des schneidend höhnischen ,
ich möchte sagen, des aus spucken den Tones , mit
welchem er das Wort „ Bourgeois " aussprach, und als
„ Bourgeois "

, das heißt als ein unverkennbares Beispiel
einer tiefen geistigen und sittlichen Versumpfung denun¬
zierte er jeden, der seinen Meinungen zu widersprechen
wagte . Es war nicht zu verwuudern , daß die von Marx
befürworteten Anträge in der Versammlung nicht durch¬
drangen , daß diejenigen , deren Gefühle er durch sein Auf¬
treten verletzt hatte , geneigt waren , für alles das zu stim¬
men , was er nicht wollte , und daß er nicht allein keine
Anhänger gewonnen, sondern manche, die vielleicht seine
Anhänger hätten werden können, zurückgestoßen hatte .

"

* * *

Marokko.
Der „ Temps " teilt mit , daß General Drude , der

die französischen Truppen vor Casablanca befehligt, te¬
legraphisch nach Paris beordert wurde , um sich
für feine widersprxhsvolle Haltung in den letzten Tagen
Au verantworten . Drude hat plötzlich die Kasbah von
Mediunah

'
besetzen lassen, obwohl diese Operation sei¬

nem bereits auf dem Wege befindlichen Nachfolger Ge¬
neral Amade Vorbehalten war . Auf eine telegraphische
Anfrage hatte der Kriegsminister dem General Drude
sogar ausdrücklich verboten , die Expedition zu unterneh¬
men . Die Ausführung lag freilich in den Händen des
Obersten Soutegourd . Der Zwischenfall beweist je¬
denfalls , daß Mischen der Regierung und Drude ziem¬
liche Differenzen bestanden.

Tages -Chronik.
Berlin , 3 . Jan . Wie die Deutsche Tageszeitung

erfährt , hat das Reichsschatzamt nicht nur Erwägungen über
die Einführung eines 25 Pfennigstücks angestellt, sondern
eS liegen bereits Probeprägungen verschiedener Art
an zuständiger Stelle vor.

Beel « , 3 Jan Bei einer geheimen Zusam¬
menkunft in der Wohnung eines lukmntcn russischen
Anarchisten in Chailottendurg , Pestalozzistraße 69, wurden
gestern Abend 17 Russen verhaftet . Man fand eine
Unmenge Schriftstücke vor, deren Inhalt gegrn tz 128 des
Strafgesetzbuches (Geheimbündelei betr ) verstößt .

Krefeld . 3 . Jan . Die Arbeitgeber haben soeben
beschloffen, Dienstag die Betriebe w eder zu ötfnen , je¬
doch von neuem zu speiren, wenn nicht die Mehrzahl der
Weber die Arbeit wieder aufntmmt.

Leipzig , 3 . Jan . Die Großdestillateure Sachsens
protestierten in einer stark besuchten Versammlung
gegen das geplante Branntwein - Monopol .

München 3 Jan . Der Magistrat beschloß, in Ver¬
bindung mit Handel« - und Gewerbekammer für Oberbapern
und dem Münchner HandetSverein eine Handelshochschule
zu errickt n

Paris , 4 . Jan . In der Unterredung, die Cle¬
in enceau mit dem Kultminister Briand hatte , er¬
klärte sich letzterer bereit , das Portefeuille der Justiz zu
übernehmen unter der Bedingung , daß ihm das Porte¬
feuille des Kultus überlassen bleibe. Briand will die
Verantwortung für das Trennungsgefetz ganz tragen .

Ch - darowsk 3 . Jan . Die Polizei entdkckie hier
»in Druckerei der sozial reoo lu tionäre » Par¬
tei , sowie ein Laboratorium mit zehn fertigen Bomben .
Im Zusammenhang biertnit sind 14 Personen , darunter ein
Ingenieur , mehrere Realschüler und drei Frauen verhaf¬
tet worden.

Au» Augsburg , 3 . Jan , wird gemeldet : Heute
»acht gegen 11 Uhr brach in der großen Zwirnerei
und Nähfadenfabrtk Göggingen Großfeuer
aus , das den größte« Teil des Gebäudes zerstörte. Um
3 Uhr stürzte das Gebäude in sich zusammen -; die Ma¬
schinen wurden vermchtet . Die Löscharbeiten waren infolge
der starken Käst« sehr b->htnd «rt .

Im Monopolhotel in Elberfeld brach Feuer aus ,
das großen Schaden anrichtete . D r e i P e r s o n e n, Va¬
ter , Sohn und Tochter , sind in. den Flammen umgekom -
men ; mehrere- andere Personen erlitten Brandwunden .

Am Fuße des Mnzelgrates aus der Hohen Wand
wurden zwei Wiener Touristen , Postoffizial Anton Mayer
und Buchhalterin Kamilla Bondh tot aufgefunden .

Der Dampfer „ Gregory Merck " der dänischen
Kompagnie „ Nord " ist in der Nähe von Dschi dda ge¬
sunken . 2000 Mekkapilger sollen gerettet sein.

Aus Württemberg .
TienfmachrSch ' eu . U eb ^rt ra «; eu : dem Grk'wei! W -dizi-

«akai Pioi . ssor Dr Jacvby an der Nntvrrst .« V-ö '. itng- ii de or-
denitichs K,of0i " k >ür VhalmrkoloPe an der mediMijch n Fikaltül
de , Universität Tüdiu ^ei .

Ernannt : be i E sendahnp ak ikanien 1 Klaff : Eg 'c zum
OberdohvaWenleu in Femrbach

In ten R u b « st a n d versetzt : d - n Station? - und Voüve - -
wilter Daunemann u> Mergelstetten und den E .at .oiiwcruraller
Schmalzried in Lwru je ihrem Ansuchen gemSß.

Prüfident v. Balz geht . Wie aus Stuttgart
gemeldet wird , hat der Präsident der Generaldirektor »
der Staatseisenbahnen und Unterstaatssekretär im Mi¬
nisterium der auswärtigen Angelegenheiten , Geh . Rat v .
Balz , sein Penfionsgefuch eingereicht, dem in Bälde statt -
gegeben werden dürfte . Ueber die Nachfolgerschaft des
Herrn von Bolz erfährt man : die Stelle des
Präsidenten der Generaldirektion wird zunächst aus län¬
gere Zeit interimistisch durch den Vorstand der Bauab -
rettung , Präsident v . Fuchs , verwaiset werden . Für
später ist dann der aus dem Reichseisenbahnamt zurück-
berufene Ministerialrat Stiel er als Leiter der Eisen¬
bahnverwaltung in Aussicht genommen , wie es über¬
haupt im Zusammenhang mit dem nächsten Hauptsinanz -
etat mehrfache Personalveränderungen in der Verkehrs¬
anstaltenverwaltung geben wird .

Bon » Handwerk . Man schreibt uns aus der Hand¬
werkskammer : Einen wesentlich anderen Verlauf als die
ihr vorausgegangenen Landesversammlungen der Wagner -,
Schreiner -, Schmiede-, Schlosser-, Stein - und Bildhauer -
Meister nahm die auf den 16 . Dezember anberaumte Ver¬
sammlung der Tapeziermeister des Landes . Gegenstand
der Tagesordnung war nichts geringeres als die Gründ¬
ung eines süddeutschen Arbeitgeberschutzverbandes für das
Tapezier - und Dekorateur -, Sattler - und Tapezier - und
Möbelgewerbe (Streikschutzverband) . Die 4 Handwerks¬
kammern wurden von dem Einberufer , dem Tapeziermei¬
sterverein Groß -Stuttgart , um Unterstützung seiner Be-

j strebungen zur Gründung eines Arbeitgeberschutzverbandes
für Süddeutschland angegangen und zur Konferenz einge¬
laden . Die Kammern machten in ihren Antwortschreiben
darauf aufmerksam, daß die Handwerkskammer ent¬
sprechend ihrer Natur als Standesorganisation nicht nur
Vertreterin der Arbeitgeber , sondern die Vertretung des
gesamten Handwerks sei, daß die gesamte Handwerksorgani¬
sation in ihrem gesetzlichen Aufbau auf dem Grundgedanken
der Standesvereinigung beruhe und daß demgemäß die
Kammer die Interessen aller Glieder des Standes , also
auch die der Arbeitnehmer , der Gesellen, wahrzunehmen
habe . Im Hinblick auf die geplante Gründung einer ein¬
seitigen Kampfesorganisation blieben denn auch 2 Kam¬
mern der Versammlung ferne . Der Vorsitzende Theodor
Fischer sprach sein lebhaftes Bedauern über diese Stel¬
lungnahme der 2 Handwerkskammern, - deren Umlagen doch
auch von den Meistern zu tragen seien , unverhohlen aus .
In richtiger Erkenntnis , daß zwischen Projekt und Aus¬
führung oft ein gar weiter Weg zurückzulegen sei und
daß ein objektiver, unparteiischer Rat , an Ort und Stelle
in mündlicher Aussprache gegeben, seine gute Wirkung
selten verfehle, nahmen die Kammersekretäre von Heil¬
bronn und Reutlingen an der Debatte teil . Die Diskus¬
sion ergab denn auch alsbald , daß der Arbeitgeberschutz¬
verband nicht die erste Erscheinungsform der organisatori¬
schen Tätigkeit der Tapezier -, Sattler - etc . Meister sein
solle , sondern der Landesverband und die lokale Verei¬
nigung . Der Zusammenschluß zu einem Arbeitgeberver¬
band erfordere doch ein ziemliches Maß von Disziplin und
setze ein gutes Teil Solidarität voraus ; diese beiden Eigen¬
schaften müssen aber erst geschaffen und anerzogen werden
in den Fach- und Landesverbänden . Der Tätigkeil eines
Landesverbands seien andererseits keinerlei Grenzen ge¬
steckt . Er sei auch zur Förderung der allgemeinen wirt¬
schaftlichen Interessen , von denen wieder die Konkurrenz¬
frage (Warenbazarre , Möbelabzahlungsgeschäfte ) und die
Snfmissionsfrage als die brennendsten im Vordergrund
stehen , nötiger und finde zweifelsohne bei den Kollegen
außerhalbStuttgarts , bei den Kleingewerbetreibenden , mehr
Anklang , als ein Streikschutzverband oder als ein Arbeit¬
geberschutzverband; schon der Name klinge hart . Von der
andern Seite wurde dagegen betont , daß die Notwendig¬
keit eines solchen Schutzverbands den Handwerksmeistern
von außen her gegeben worden sei : die Arbeiter haben uns
eben auf die Finger geklopft und es kommen eben Lohn¬
kämpfe vor , auch die Arbeitnehmer , unsere Gesellen, sind
organisiert i — Ein Kollege vom Lande begrüßte es dank¬
bar , daß die Stuttgarter die Sache in die Hand genommen
haben , denn auch unserem Handwerk tue Organisation not .
Wenn auch die Kollegen auf dem Lande andere Verhältnisse
haben als die in den Städten , so sei gerade deshalb die
Konferenz nötig , um zu beraten , was zum Nutz und From¬
men für das ganze Land sei . Speziell das Gewerbe der
Tapezierer und Sattler stehe in den Organisationsbestreb -
ungen zurück ; fraglich sei, ob diese auffallende Erschein¬
ung in der Vielgestaltigkeit des Berufs und in der Verschie¬
denheit der Berufsausübung ihre Hauptursache habe oder
ob sie mehr auf die Interesselosigkeit der Kollegen zurück¬
zuführen sei . Rur im 'Zusammenschluß aller Berussge -
nossen, in gemeinsamer Arbeit allein aber liege die Kraft
und sei die Gewähr dafür geboten, die Interessen des Be¬
rufsstandes zu heben und zu fördern . Von der Schutzver-
bandsidec solle auch nach Gründung des Landesverbands
nicht ganz abgesehen werden, denn die LHHne in der Stadt
haben auch ihren Einfluß auf das Land , ja die Landmei¬
ster müssen gewöhnlich höhere Löhne zahlen , nur daß sie
Gehilfen aufs Land bekämen. — Als die geeignetste Form
der Fachorganisation für die einzelnen Bezirke wurde von
verschiedenen Rednern die Zwangsinnung empfohlen . Den
anwesenden Kollegen wurde dringend ans Herz gelegt, in
den Wintermonaten bei ihren Berufsgenossen Werbearbeit
für die Fachorganisation und den Landesverband zu leisten ;
das Stuttgarter Komitee solle die Sache einstweilen der
Geschästsvereinfachung wegen fortsühren . Als erster Vor¬
sitzender des Landesverbands wurde Tapeziermeister Theo¬
dor Fischer-Stuttgart gewählt , als zweiter Braun -Stutt¬
gart .

Hand » erikerk« rse . Kurs in Maschinenbrhandlung
für HvlMdetter . Im Jatereffe der. Unfallverhütung werden
von der Zentralstelle fÄ Serverde und Handel im Februar

und März 1908 Abendkurse zur Unterweisung von Holz¬
arbeitern in der Behandlung der gelnäuchlrchsten Holzbe¬
arbeitungsmaschinen im LandeSgerverbemuseum in Stuttgart
veranstckttt Der Unten icht in Viesen Kursen firdet in den
Abendstunden (von 7 - 9 '

, , Uh ) der Weckmge , S .rmtztage
ausgenommen, stur . Die Dauer der einzelnen Kurse wird
2 Wochen betrage» . E » Umeirichtegeld wild picht erhoben .
Kostenbeiträge für die Teilnahme an den Kursen werden
nicht verricht . Zu den Kursen werden solche Holzarbe ter
zugelaffm, welche innerhalb Württembergs tn Werkstätten
der Holzindustrie nicht nur vorübergehend beschäftigt sind.
Im Fall größeren Andrangs , werden in erster Linie die
älteren , innerhalb des Landes schon länger beschäftigten
Arbeiter berücksichtigt. Anmeldungen zur Teilnahme an
einem der Kurse sind spätestens aus 20 . Januar 1808 an
dte K . Zentralstelle für Gewerbe und Handel einzureichen .
— Kurs für Wagner im Kastenbau . Im Fall
genügender Beteiligung wird in nächster Zeit ei» Kurs für
Wagner tm Kastendau ( Dauer 4 Wochen) avgehalten werden.
Anmeldungen zu diesem Kurs werdö» noch entgegengenom¬
men . Im übrigen wird auf die Bekanntmachung vom
5 . November 1907 (Äewerbedlait No . 7) Bezug genommen .

Mond , Saturn und Mars nehmen am Abend
des 8 . Januar eine sehr schöne Konstellation ein . Der
zwei Tage vor dem ersten Viertel stehende Mond wird
sich südlich (unterhalb ) an den beiden Hellen Sternen vor¬
überbewegen . Am 31 . Dezember befanden sich Mars
und Saturn in Konjunktion , der schneller fortschreitende
rötliche Mars zog dabei nördlich von dem bleifarbenen
Saturn nach Osten weiter , überholte ihn also. Am 8.
Januar beträgt der Abstand beider Gestirne in Rekta¬
szension schon 4»/^ Grade . Der stark sichelförmige , zu¬
nehmende Mond kommt nun am letztgenannten Tage um
2 Uhr nachmittags mit Saturn in Konjunktion , bei der
er 3 Grade südlich von "dem Planeten steht , sowie um
11 Uhr abends mit Mars in Konjunktion , bei der er
5 Grade südlich von diesem weilt . Um halb 7 Uhr
abends nimmt die Mondsichel etwa die Mitte unterhalb
der beiden Planeten ein , um diese Zeit gestaltet sich daher
der Anblick am reizvollsten . Das Dreigestirn sinkt gegen
11 Uhr abends unter den südwestlichen Horizont .

Stuttgart , 3 . Jan . Das gestern mitgeteilte vor¬
läufige Ergebnis der Gemeinderatswahl in
Stuttgart hat inzwischen noch eine nicht unwe¬
sentliche Aenderung erfahren : infolge eines bei der
Zusammenstellung der Bezirkswahlergebnisse durch das
städtische Wahlamt unterlaufenen Rechenfehlers sind dem
als an letzter (9 . ) Stelle gewählt bezeichnten Kandidaten
des Zentrums , Rechtsanwalt Dr . Schmid , rund 4000
Stimmen zuviel angerechnet worden , während nach der jetzt
endgültig festgestellten Stimmenzahl der Wahlvorschlag
des Zentrums leer ausgeht und der letzte zu ver¬
gebende Sitz der Sozialdemokratie zufällt . Die
Sozialdemokraten errangen somit im ganzen 4 Sitze,
und als weiterer sozialdemokratischer Vertreter zieht außer
den gestern schon genannten nun auch noch Buchdrucker
Kowald ins Rathaus ein . Im übrigen hat sich an der
Verteilung der Sitze auf die verschiedenen Parteien und
auch an der Reihenfolge der Gewählten nichts mehr
geändert , da das gestern mitgeteilte vorläufige Abstimm¬
ungsergebnis von der erst im Läufe des heutigen Tages
endgültig ermittelten Stimmenzahl nur ganz unerheblich
abweicht. Der Stuttgarter Gemeinderat wird sich künf¬
tighin zusammensetzenaus 10 Sozialdemokraten , 10 Volks¬
parteilern , 6 Deutschparteilern und 2 Konservativen . Bon
den 27 297 Wahlberechtigten haben diesmal abgestimmt
21678 oder 79,41 Prozent . Ungültig waren 53 Stimm - j
zettsl . Auf „wilde" Namen , d . h. solche, die auf keinem
der eingereichten Wahlvorschläge standen , entfielen 126
Stimmen . Die Ermittlung des Wahlergebnisses nahm
volle 2 Tage in Anspruch, erheblich mehr , als die Fest¬
stellung des Wahlergebnisses bei der Landtagspropvrz -
wahl , obwohl bei der letzteren die Zahl der Kandidaten
wie auch die Zahl der Wähler eine ungleich größere war . . -

Weinskerg , 3. Im A» der hiesigen staatl . Wein - -
bauversuchsanstalt wird vom 3 . bis 8 . Februar 1908 ein !
Kurs über WeingLrnng und Behandlung des !
Weins für Weingärtner abgehoben. Während dieses Kurses,
zu küssen Besuch besondere Vork nntniffe nicht erforderlich !
sind , werden tägliche theoretische Vorträge und anschließend «

'

praktische Hebungen abgehalten werden. Jeder Kursteil¬
nehmer hat 10 Mk. Gisatzgeld für Materialverbrauch , eine !
Mark für Bedienung und Nichtwürttemberger ein Honorar i
von§ 12 Mk. zu bezahlen .

Ne « Hinge«, 3. Jan . Gestern abend fand im March-
tolerhos hier auf ergangene Einladung seitens des Sekretärs
der evangelischen Arbeitervereine, I . Fischer, eine Zusammen¬
kunft von Arbeitern , beim Führern von Arbeiterorgani¬
sationen, Fabrikanten , Kaufleuie usw . statt, »wccks einer !
Vorbesprechung über di; event. Gründung eines Vol . ks -
hochschulkurseS in hiesiger Stadt . Nach einem ein - !
leitenden Referat des Etnberufers und einer eingehenden ?
Debatte , die eine einmütige Zustimmung ergab, wurde ein !
Oorganisaliontkomilee gewählt , das die weiteren Schritte in !
der Angelegenheit unternehmen wird« !

Freudenstadt 2 Jan . Im hiesigen RathauSsaal
fand dieser Tage eine Zusammenkunft von Vertretern der
Städte Schramberg, Rottweil, Tuttlingen nud Freudenstadt
mit dem Vertreter der Generaldirekiion der Staatseisenbahnen
Direktor von Leo statt. Zur Verhandlsng stand der Som¬
merfahrplan 1908 , wozu vom Vertreter von Freudenstadt
eine Reihe von Wünschen hinsichtlich verschiedener ZuzS-
richiungen — Verbindung mit Stuttgart , Verbindungen ins
Kinzig- und "Murgtal — geäußert wurden . Dem Satson -
schnellzug Frankfurt a. M . — Freudenstadt soll im kom¬
menden Sommerfahrplan ein weiterer Schnellzug Nürnberg-
Freudenstadt sich anschließen . Durch da » Zusammengehen ^
der Rachbaistäbte Schrämberg und Freudenstadt dürste der :
Kivzigsahrplm einige Verbesserungen erfahren.

Die Polizei scheint Mädchen für Alles zu sein. Ste¬
hst auch die Schuldisziplin zu wahren . In Stutt¬
gart wurden am Freitag einige Pennäler von der Polizei

I ausgeschrieben, weil sie gegen den Wirtshausparagraphe »
des Schulgesetzes verstoßen und im — Automatenrestaurant

> eirüge Nickel verschlcckten . Wie schrecklich! „ Warte " wer«



den die Jungens gedacht haben , „ wenn wir mal erst Stu¬
dent sind, dir heilige Hermandad werden wir es heimbe¬
zahlen !" denn : das ist der Fluch der bösen Tat , daß
sie fortzeugend Böses muß gebären .

Einem Unteroffizier des Grenadier -Regiments Kö¬
nigin Olga Nr . 119 in Stuttgart , welcher der Christbaum¬
feier des Militärvereins inHotzmaden OA . Kirchheim
vnwohnte , wurde auf dem Heimweg von einigen Burschen
nufgelauert , die ihn schwer mißhandelten . Die Täter
wurden zur Anzeige gebracht.

In Sachen des Goldwarendiebstahls in Gmünd
ist die zur Ermittlung des Täters ausgesetzte Geldbe¬
lohnung auf 1000 Mark erhöht worden.

Der seit einigen Tagen fehlende Jakob Blanken -
horn von Nabern OA . Kirchheim wurde am Freitag
im Gemeindewald Reusch erfroren aufgefunden . Der Ver¬
storbene war verheiratet .

Der 1882 in Ulm geborene Weinhändler Friedrich
Balkheimer , der flüchtig gegangen ist, wird wegen
Vergehens gegen die Konkursordnung steckbrieflich ver¬
folgt .

Gerichtssaal .
Prozeß Harden .

Maximilian Harden wurde zu vier Monaten
Gefängnis und zur Tragung der Kosten ,

auch des ersten Prozesses , verurteilt .
Berlin , 3 . Jan . Die Verhandlung wurde heute

vormittag 11 Uhr fortgesetzt . Hardenist erschienen .
Zunächst bittet Oberstaatsanwalt Jsenbiel ums
Wort . Er ersucht, ausdrücklich zu protokollieren , daß ge¬
stern keine Hauptverhandlung stattgefunden habe und daß
aus seinen gestrigen Ausführungen , in denen er vom Vor¬
sitzenden unterbrochen worden sei, keine Rechtsfolgen gegen
den Bestand des zu erwartenden Urteils aus der Straf¬
prozeßordnung hergeleitet werden können. Justizrat
Bernstein habe gestern erklärt , er habe dasselbe Recht,
an den Aussagen des Fürsten Eulenburg zu zweifeln, wie
der Oberstaatsanwalt an dem Zeugnis der Frau v .
Heyden. Dabei sei jedoch ein kleiner Unterschied : Er , der
Oberstaatsanwalt , habe nämlich guten Grund , an den Ei¬
desaussagen der Frau v . Heyden seinen Zweifel zu haben,
während Bernstein nicht den geringsten Grund habe, an dem
wiederholt beschworenen Zeugnis des vollkommen einwand¬
freien Fürsten Eulenburg zu zweifeln ; bei Frau v . Hey¬
den sprächen mütterliche Gefühle mit , während Fürst Eu¬
lenburg sogar beschworen habe, daß er keinerlei Schmutze¬
reien begangen habe. Alsdann wiederholt Oberstaatsan¬
walt Jsenbiel seine gestrigen Ausführungen betreffend den
Fürsten Eulenburg .

Justizrat Bernstein erklärt , daß es das gute Recht
der Verteidigung sei, an einer Zeugenaussage zu zweifeln ;
wenn er sich einmal in der Beurteilung einer Zeugenaus¬
sage geirrt habe, werde er dies bedauern , aber niemals sich
zu der demütigenden Form einer Abbitte herbeilassen . Ju¬
stizrat Bernstein plädiert schließlich dafür , daß dem An¬
geklagten der Schutz des H 193 zuzubilligen sei.

Hierauf ergreift Harden das Wort , entschul¬
digt zunächst sein gestriges Ausbleiben und fährt fort , er
Habe im Hause Bismarcks die Eindrücke über den Eulen -
burgschen Kreis empfangen , die auf ruhigen , sachlichen
und sehr häufig wiederholten Aeußerungen beruhten . Bis¬
marck habe die ungünstigste Meinung über
Eulenburg gehabt und häufig darauf hinge¬
wiesen , daß ein Teil seiner Gefährlichkeit
aufsexual - physischenMomentenberuhe . Ein
Mann wie Bismarck werde doch , ehe er ein so hartes Ur¬
teil fälle , geprüft haben , was vorliege . Auch die Gattin
Moltkes habe auf ihn (Harden ) einen absolut zuverlässigen
Eindruck gemacht. Dann habe er die EhescheidungsaktM
genau geprüft und sich sein Urteil gebildet. Der Redner
geht dann auf die einzelnen Artikel der „ Zukunft " ein,
um zu zeigen, daß die darin gesuchten Beleidigungen nicht
ausgesprochen seien . Von einer Kamarilla habe er nie et¬
was in die Welt gebracht. Der Ausdruck „ Der Süße " sei
zwar unangenehm , aber keine Beleidigung . In dem Zu¬
sammentreffen zwischen Eulenburg und Lecomte hätten auch
andere Leute, die heute noch an verantwortlicher Stelle
stehen , eine Gefahr gesehen . Er habe gar nicht die Absicht,
nicht einmal das Bewußtsein der Beleidigung gehabt . Er
habe nur den Standpunkt eingenommen , daß die Herren
aus psychologischen und politischen Gründen in ihrer Stel¬
lung nicht vertrauenerweckend seien . In seinen Artikeln
sei nur eine Silhouette Moltkes entworfen , die ihm nicht
zu gefallen brauchte , auch rtzcht Hochachtung ausdrücken
sollte, . die aber auch nicht Mißachtung ausgedrückt habe.
Er weise den Borwurf zurück, als habe er das Eingreifen des
Kaisers verschuldet ; der Kaiser habe damals langwierige
Vorträge gehört und dann entschieden. Uebrigens verlö¬
ren hochgestellte Persönlichkeiten ihre Stellung nicht, weil
etwas über sie geschrieben sei . Man solle ihn doch nicht
mit Dingen belasten, für die er nicht verantwortlich sei. .
Das erste Prozeßverfahren habe auch ihn nicht erfreut . .
Moltke sei dabei zu viel geschehen . Es habe sich in ^
jedem Stadium für ihn um '

politische Motive gehandelt .
Er habe nur dem Lande dienen wollen und solle nun
dafür eingesperrt werden und die ungeheuren Kosten tragen .
Das habe er nicht verdient . Er appelliere nicht an die
Müde . „ Wenn Sie ", so schließt Harden , „ glauben , es
sei notwendig und nütze dem Lande, verurteilen Sie mich !"

Der Gerichtshof zieht sich alsdann zur Beratung zu¬
rück. Nach Wiedererscheinen des Gerichtshofes wird das
Urteil dahin verkündet, daß der Angeklagte zu 4
Monaten Gefängnis , Tragung der Kosten
mit Einschluß der dem Nebenkläger erwach¬
senen notwendigen Ausgaben verurteilt
wird . Außerdem ist aus Einziehung der Exemplare der
„ Zukunft "

, Unbrauchbarmachung der Platten und Pub -
likationsbefugnis für den Nebenkläger in der „ Zukunft " und
einer Anzahl größerer Zeitungen erkannt worden . In der
Begründung des Urteils wird der Einwand des
Angeklagten auf Unzulässigkeit des gegenwärtigen Ver¬
fahrens als hinfällig bezeichnet. In materieller Bezieh¬
ung hätten die mündlichen Verhandlungen ergeben, daß
d er Lngeklagteden Ara fen Moltke als ho¬

mosexuell hingestellt habe . Dies ergebe sich aus
der Gegenüberstellung des Prinzen Joachim Albrecht und
des Grafen Moltke, ferner aus den Andeutungen über die
Beziehungen zwischen Eulenburg und Moltke, wobei der
Ausdruck so gewählt sei, daß diese Beziehungen vom ge¬
schlechtlichen Standpunkt aus schimpfliche seien . Auch der
Ausdruck, die Mitglieder der Tafelrunde hätten es schon
„ warm " genug , weise offenbar auf die geschlechtliche Per¬
versität der Mitglieder hin . Anders seien auch die Aus¬
drücke in der Öffentlichkeit nicht aufgefaßt worden .
Schließlich habe Harden dem Frhrn . v . Berger und dem
Grafen Otto v . Moltke gegenüber zugegeben, daß er den
Nebenkläger für homosexuell halte . Strafbar sei der An¬
geklagte nach Z 186 nur , wenn die verbreiteten Tatsachen
nicht erweislich wahr seien. Die mündliche Verhandlung
habe aber ergeben, daß sie sogar unwahr seien . Die Be¬
weisaufnahme habe auch nicht den geringsten Anhalt ge¬
geben, an der Richtigkeit der eidlichen Erklärungen Molt¬
kes und Eulenburgs zu zweifeln. Der Angeklagte habe
die Ehre des Nebenklägers durch Nachrede verunglimpft und
sei nach ß 185 zu bestrafen . Eine Verjährung sei auch
nicht eingetreten und der Schutz des K 193 könne dem Ange¬
klagten nicht zugebilligt werden , da bei den Veröffentlich¬
ungen Sensationslust mit im Spiele war . Die
schärfste Rüge verdiene die Leichtfertigkeit, mit der der
Angeklagte vorgegangen sei . Die Grundlagen der schweren
Beschuldigungen seien einige Aeußerungen , die Fürst Bis¬
marck in der Erbitterung gebraucht habe, ohne Bezug
auf die geschlechtliche Seite , ferner Gerüchte und Mit¬
teilungen der Frau v . Elbe , in deren Beurteilung der An¬
geklagte hätte vorsichtiger sein müssen. Wenn der Ge-
richtHof trotz der erschwerenden Momente , dem so maß¬
vollen Antrag der Staatsanwaltschaft beigetreten sei , so
sei dies dem Umstande zuzuschreiben, daß die Gefängnis¬
strafe den Angeklagten wegen seines schlechten Gesundheits¬
zustandes härter treffe, als einen gesunden Menschen. Dem¬
nach rechtfertige sich die Entscheidung des Gerichts .

* * *

Damit ist zum zweitenmal der Vorhang über ein
Schauspiel gefallen , das bei seiner ersten Aufführung die
Aufmerksamkeit der ganzen Welt erweckt hatte . Unser
nach der ersten Verhandlung abgegebenes, durch die Groß¬
stadtatmosphäre nicht beeinflußtes Urteil hat die zweite
Verhandlung vollauf bestätigt . Gegen den Grafen Moltke
ist nichts Positives in Bezug auf Homosexualität vorge¬
bracht worden , alle Angaben laufen in letzter Linie auf die -
geschiedene Frau Moltkes zurück , deren Glaubwürdigkeit
die Sachverständigengutachten aufs schwerste erschüttert ha¬
ben . Wir haben schon nach der ersten Verhandlung aus¬
gesprochen, daß die Frau v . Elbe ein hysterisches Weib
sei und diese Annahme ist durch den Sachverständigen
bestätigt worden . Ein Weib , das die Vorgänge in seinem
Schlafzimmer in der Weise, wie es Frau v . Elbe getan ,
auf dem Markt ausschreit , kann nicht normal sein . Merk¬
würdig ist, daß sich eine ganze Reihe sonst gescheidter Män¬
ner von dieser Frau haben täuschen lassen. Harden muß
diese Täuschung mit vier Monaten Gefängnis büßen . Diese
Strafe ist hart , sowohl in Bezug auf das Strafmaß , als
auch darin , daß er die Kosten auch der schöffengerichtlichen
Instanz tragen muß , die ihn doch

'
freigesprochen hatte .

Trotz der Darlegung des Oberstaatsanwalts , warum er nicht
sofort eingegriffen habe, wird Niemand begreifen können,
daß die Staatsanwaltschaft das nicht vorausgesehen haben
soll, was unschwer sich begreifen ließ . Und nicht nur das
prozessuale Verfahren erregt Bedenken, sondern auch die
Art und Weise wie der Oberstaatsanwalt für den Zeugen
Fürst Eulenburg sich ins Zeug legte . Mit feiner Ironie
hat der Verteidiger Hardens , Justizrat Bernstein , dieses
Verfahren gekennzeichnet, indem er die Hoffnung aus¬
sprach , daß der Staatsanwalt in Zukunft auch andere
Zeugen , denen nach seiner Ansicht Unrecht geschehen sei, in
Schutz nehme . Der Verteidiger hat Recht, wenn er sagte,
daß durch die Selbstaussage des Zeugen Eulenburg dieser
Fall noch nicht gellärt sei . Warum hat Eulenburg dem
Frhr . v . Berger gegenüber sich bereit erklärt ins Aus¬
land zu gehen, wenn er sich keiner Schuld bewußt war ?
Jedenfalls hat der Prozeß die Bedenken nicht zerstreut , die
in Bezug auf die politische Tätigkeit der Eulenburggruppe
in weiten Kreisen bestand . Nach dieser Richtung ist an dem
guten Glauben Hardens nicht zu zweifeln. Dagegen hätte
er ein einwandfteieres Beweismaterial haben müssen als
die Ehescheidungsgeschichteund den Ausspruch Bismarcks ,
der tot ist und nicht mehr reden kann . Es wird nicht zu
bestreiten sein, daß Harden nicht bloß aus Vaterlands¬
liebe gehandelt hat , sondern auch aus Liebe zur Sensation ,
die ihn in der Gloriole des Baterlandsretters erscheinen
ließ . Das kostet ihn 4 Monate Freiheit , etwas viel bei
seinem leidenden Zustand , lieber den Prozeß wird das
letzte Wort noch nicht gesprochen fein .

» » »
Berlin , 4 . Jan . Dem B . T . zufolge werden die

Verteidiger Hardens , Justizrat Bernstein und
RA . Kleinholz Revision bei dem Reichsgericht ein-
legen . Die Revision wird mit Unzulänglichkeiten
im gesamten Verfahren begründet werden . Die
Prozeßkosten , die Harden auf Grund des Strafkammer¬
urteils zu tragen hat , werden sich auf 4—5000 Mark be¬
laufen . Zur Abfassung des Urteils ist dem Referenten
Landgerichtsrat Simonsen ein Urlaub bis nächsten Don¬
nerstag verwilligt worden .

Die Allensteiner Mordaffcice.
Berlin , 3 . Jan . Wie dem Berliner Tageblatt aus

Allenstein von unterrichteter Seite versichert wird ,
zeigt Frau v . Schönebeck im Gefängnis seit
gestern deutliche Spuren , daß sie geistig nicht
normal i st . Wie di« ärztliche Untersuchung ergab , sind
diese Krankheitssymtome nicht erheuchelt und lassen darauf
schließen , daß Frau v . Schönebeck schon seit Jahren krank
war , ohne daß es von ihrer Umgebung bemerkt wurde . Da¬
gegen entspricht die Meldung , daß auch Major v . «Schöne¬
beck in der letzten Zeit seines Lebens geistig nicht mehr intakt
gewesen sei, nicht den Tatsachen . Er war bis in den
letzten Tagen in Dienst und zeichnete sich , wie von meh¬
reren Offizieren versichert wird, durch eine auffallende
geistige Schärfe aus .

Kriminalkommissar Wanno wski erklärt , daß das
angebliche Interview mit einem Vertreter des
„ Berl . Lokal-Anzeigers " nicht stattgefunden hat,
sondern von Anfang bis Ende erfunden ist . Die An¬
gabe, der Mörder habe bei der Tat eine Maske benutzt, ist
falsch .

Kunst und Wissenschaft .
Stuttgart , 3 . Jan . Ueberlragen wurde die ordent¬

liche Professur für Pharmakologie aa der medizinische»
Fakultät der Lmdesuniversitär Tübingen dem Geheimen
Mediztnulrat Prof . Dr . Jucoby an der Göttinger Universität.

Tübingen , 3 . Jan. Der Kanzler der Universität
Tübingen , Staatsrat Prof . Dr . v . Schönberg , ist ge¬
stern nachmittag rm Alter von 68 Jahren g e st orben .
Er kränkelte seit mehreren Monaten und hat in letzter
Zeit seine Vorlesungen aussetzen müsserr . Als Nachfol¬
ger Weizsäckers ist Herr v . Schöüberg im Februar
1900 Kanzler der Universität geworden und als solcher
gehörte er auch der Abgeordnetenkammer bis zur Um¬
wandlung derselben in eine reine Volkskammer an . Red¬
nerisch ist er während seiner parlamentarischen Tätigkeit
verhältnismäßig selten hervorgetreten . Vor kurzem hat
ihn die Stadt Tübingen , deren Gemeinderat er 19 Jahre
lang angehörte , zum Ehrenbürger ernannt .

Vermischtes.
„ Kliegevde" Briefkästen

Wir lesen im Berliner Börsen -Courier : Um den Brief¬
trägern das Treppensteigen zu ersparen , hat sich die öster -
reichisch - ungarische Postbehörde zur Installa¬
tion „ fliegender " Briefkästen entschlossen . Es
sind dies nebeneinander in Gleitschienen laufende Kästen,
von denen je einer für ein Stockwerk bestimmt ist und so
viel Abteilungen enthält , wie Mietsparteien in dem be¬
treffenden Stockwerk wohnen ; die Schlösser und Abteil¬
ungen sind mit den gleichen Nummern versehen wie die
Wohnungen und werden dem einziehenden Mieter vom
Wirt übergeben . Der Briefträger hat nur nötig , die Post¬
sachen in die entsprechende Abteilung des Briefkastens zu
legen und durch einen Federdruck den Kasten mittels Elek¬
trizität in das entsprechende Stockwerk zu befördern , wo
durch die Berührung des Kastens ein kleines Läutewerk
in Tätigkeit tritt , das den Einwohnern die Ankunft der
Postsachen anzeigt . Hinabgelassen werden die Kästen eben¬
falls durch einen einfachen Hebeldruck . Bei den bisher in
großen Häusern angebrachten Vorrichtungen hat sich die
Erfindung gut bewährt» und es wird damit gerechnet, daß
durch die allgemeine Einführung dieser Neuerung eine be¬
deutende Anzahl von Postbeamten gespart werden kann .

Bltuder Eifer .
Ueber einen peinlichen Mißgriff , der sich vor ei¬

niger Zeit auf dem Düsseldorfer Hauptbahn¬
hof ereignet hat , wird einem Berliner Blatt von betei¬
ligter Seite geschrieben : „ Am Hauptbahnhof in Düsseldorf
erschien eines Vormittags eine in Rheydt wohnhafte , jung -
verheiratete Fabrikanten frau in Begleitung ihres
erst kurz vorher aus Böhmen eingetroffenen D ie n stmä d-
chens . Sie wurde bald seitens zweier Mitglieder des Ma¬
rianischen Mädchenschutzvereins durch Gebärden
belästigt und fixiert . Eine davon sprach das
Dienstmädchen an , als es allein war . Sie forschte das
stadtfremde Mädchen auf das peinlichste aus , begnügte sich
nicht mit der Versicherung des Mädchens , ihre neue Herr¬
schaft sei ihr von ihrer Heimat her seit Jahren bekannt,
sonders drängte sich trotz Abwehrens mehrfach mit Vor¬
schlägen , ihr zu folgen, heran . Als das Mädchen sie ab¬
wies , benachrichtigte sie die Polizei , daß es sich um ein
Opfer einer Mädchenhändlerin handle . Der Sta -
tionspolizist Hansen kam auf den Bahnsteig und fragte
das Mädchen aus , ließ sich auf die angebotenen Identitäts¬
nachweise der Fabrikantenfrau nicht ein, und der inzwi¬
schen eingefahrene Zug München -Gladbach-Rheydt fuhr mit
den beiden Frauen ab . Der Bahnhofsvorsteher Treptow
in Düsseldorf hielt sich hierauf für berufen , der Kriminal¬
polizei in M .-Gladbach, der Endstation des Zuges , die
Ankunft der „ Verbrecherin " anzuzeigen . Tatsächlich er¬
schienen in M .-Gladbach zwei Geheimpolizisten , empfingen
die beiden am Bahnhof und ließen sie, nachdem die Fabri¬
kantenfrau ihre Identität nachgewiesen hatte , endlich frei .
Das Benehmen der Mitglieder des Vereins , das Eingreifen
der Düsseldorfer Polizisten und das Geschwätz des Zugs¬
personals erregten die Aufmerksamkeit des auf dem Bahn¬
körper anwesenden Publikums stark, und die Dame war ,
durch den ausgestandenen Schreck einer Ohnmacht nabê
bekam einen Nervenschok und mußte ärztliche Hilfe in
Anspruch nehmen . Zu bemerken ist, daß der Fabrikanten¬
frau weder von den Vereinsmitgliedern , noch vom Düs¬
seldorfer Polizisten , noch in M .-Gladbach gesagt worden
war , wessen man sie beschuldigte, und daß sie dies erst vom
Arzt erfuhr , der ihre Identität in M .-Gladbach festgestellt
hatte und der diese Kenntnis dem Kriminalpolizisten ver¬
dankte. Während die München -Gladbacher Polizei , die
an dem Vorfall keinerlei Schuld trifft , ihren Kriminalkom¬
missär in die Wohnung des Fabrikanten entsandte, um sich
zu entschuldigen, sandte die Düsseldorfer Polizei nur ein
Schriftstück, das die Aussagen verschiedenerBeteiligten ent¬
hielt , von denen ein jeder sich im Recht erklärt , und die
Schuld aus einen anderen abwälzt . Die Vorsitzende des
Marianischen Schutzvereins , Frau Theodor Lantz , erklärte
das Vorgehen des Vereins für berechtigt und berief sich
auf eine angebliche Personenverwechslung ; auch sie fand
kein Wort des Bedauerns oder der Entschuldigung für
den seitens des Vereins verursachten Schreck der Dame .

"

Handel und Volkswirtschaft.
rchleppjchiyadrl a»f de« » cck «r . Schleppte)n°St« «ahm»

tm Dezember M. 21 «'20 .37. Gesam .'- Stimahrl.e bis Sab« Dezember
M L1V SW.S0.

A»«k» rS »GrSff«««gei». Sensomverein Doazborf ,
S. B . w. b . H . io Douzdott — i» Liqaidattoa Wslter , ipe »
» « sseuschast » rberbrr , e. « u . H.

U»S v «tzer», S . Ja». Dt« Maat« u Slaswseuch« ist i»
Bayer« weiter au-zebioche» ta BcztikSaml Srbirg ssmie l« brr Se¬
me-.»de «»ppettSÜrche ». » eztttkamt L- grnftlde».
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Forstamt Wildbad .

^ SKSperro !

Infolge Holzfällung in I S4
Mittl . Speckenteich ist die Grün¬
hüttensteig bis auf weiteres gesperrt .
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Wildbad .
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kLtkerei -VerkZA.
Unterzeichneter ist gesonnen , sein Haus an der Haupt¬

straße aus freier Hand zu verkaufen .
Liebhaber können jeden Tag einen Kauf mit mir ab -

schließen .
Metmvl Läekvi -
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Mlüeke klülilislioii Vlllllll! Wä

sind in einer Anzahl von über 2 Millionen
über die ganze Erde verbreitet , ein Resultat ,
das keine deutsche Fabrik aufzuweisen hat .

Der Weltruf , den die Naumann ' schen
Maschinen genießen, bietet jedem Käufer sichere
Garantie für ihre hervorragende Güte und Ge
diegenheit

Zur Kunststickerei sind Naumann s
Nähmaschinenbesonders geeignet .

Alleinverkauf der „Naumann - Maschine " mit Kugellager - Gestell
und patentierter Fußbank nur bei '

G . Grübest Stuttgart
Nähmaschinenlager aller Systeme . — Gegründet 1878 .

Vertreter für Wildbad :
H . RivXINSYL

'
) N « 886r86kmieä

Reparaturwerkstätte . Lager in Nähmaschinennadeln . Oel . Spulringen
Spulen und sämtlichen Bestandteilen .

Schühenufnin Wilüimft

Diejenigen aktiven und passiven
Mitglieder des Vereins , die sich am
Gesang und Spiel zum

Zamilienabend
beteiligen wollen , werden höflichst
gebeten , heute Dienstag abend
8 Uhr im Gasthof zum „ Ochsen "
erscheinen zu wollen .

Der Oberschützenmeister .

; sRobert Hammer ,
Kauptstra '/e 123 ll Stock

empfiehlt sich einer titl . Einwohnerschaft von Wildbad im Unfer¬
tigen von

sowie

! lH skckü !Wl! HksWM
bei schneller , guter und billiger Lieferung .

Merliner

täglich frisch .
Cafe Bechtle .

kautzrüdrot
ärztlich empfohlen , empfiehlt

Theodor Bechtle .
KoWoi ' uuä billiger

lli8 Loukui ' i' ov/ .

Mir

Ronfirmanden unk» Rommumkanten
empfehle mein großes Lager

schwclrzer '
, weißev u . fcrvdigev

Große Posten

Drnchfachen aller
stellt schnell und preiswert her B . Hofmanusche Buchdruckerei .

Damen - u .

sowie alle

^ Ninlrrlchutnvarl ' u

außerordentlich preiswert
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Ooimliiigstrasss . Leics Äarlrt .
R,sps .rs .rurss dilUKsr .

reinwollene Cheviots nnd Mohair von Mk . I . an
per Meter .

Ausgesprochene Frühjahrs - Neuheiten treffen AnfangFebruar ein .

Solch , Wil -bad.
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I —2 anständige Leute
können in

Rost und Logis
ausgenommen werden .

Wo sagt die Exp . d . Bl .
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Allein -Berkauf für Wildbad bei

FO4

Wirt schoflen , eoensa Kofgüler ,Müätereien , Konditorei , Mühten ,Wrauereien , koufm . Geschäftewerden zu kaufen und zu pachten gesucht.
K. Rüdinger , He lbronn .

Telefon Wo . 32
- empfiehl sein großes Lager in :

Aussteuer -Artikeln i
gebleichte und rote Handtuchzeuge

V
Meter V2

V-
V-
V-
V2

Dzd . Mk . — .70
— SO

110
140

„ 1 .30 Usw .

gebleichte Halbleinen
82/3 cm . breit , per Meter SO . 00 . OS Pfg .
raseugebleicht , 75, 85 , 95, 100, Pfg .
160 cm . breit Mk . 1 .— , 1.20 . 1 .40 . 1 .7S

Reinleinen ( Wiesenbieiche )
83 cm . breit , per Meter Mk . 1 .1S . 1 .20

1 2S 1.30
160 cm . breit , per Meter Mk 2 .40 . 2 .S0

_ - 3 .30 usw.

gebleichte Damaste
83 cm. breit SO , SS . OS . 7S . 80 Pfg .

1 . 30 cm. breit SS . 1 .2 « ,1 .40,1 .00 . 1 .80 usw.

gebleichtejPe ! z Pique « . Pelz Croife
78/80 cm . breit , per Meter SO . zSS . 00 - '

OS. 70 . 7S . 80 . SO Psg . usw.

gebt . Madapolarn , Cretonne , Rensoree ,Mako , 83 cni brejr, per Meter 35 , 40 ,45 , SO, SS , 00 , OS , 70 Psg . usw .

DsbtLLUssS . L8 ' 5c > s
82/3 breit , farbig 35 , 45 , SO , 00 , 75 ,

80 Psg . per Meter

Lrstomis-LLUQ
prachtvolle Dessin

80 cm . breit 40 , 45 , 50 , 60 , 65 , 70 Pfg .
130 cm . breit 75 , 90 , 1 . 05 , l . 10 usw.

Schuhmacher , Hauptstraße 117
empfiehlt sein gut sortiertes Lager gutgearbeiteterSchuhe « . Stiefel jeder Art für Herren ,^ Damen , Knaben , Mädchen n. Kinderrn Sommer und Winterwaren , in einfachen , sowie feinstenQualitäten . Ferner empfehle Turnschuhe , Gummi -

Mv ' chen, Holzschuhe mit u . ohne Filzsutter , Preisebilligst . Sorgfältige Ausführunnach Maß ! Reparaturen rasch u . billigst

per
LLUiRivollÜLrisUe

Meter 35 , 40 , 45 , SO, 55 , 60 , 75 Psg .

Lcdw2ec . 2euA6
N6/12 >> breit 50 , 70 , 80 , 90 , 100 Psg usw.

LöttkarcLeLte , unä
Lsttärilie , Lsttköäsrri ULiv.

Tischdecken
in Tuch nnd Plüsch

von Mark 1 .00 an bis Mark 30 .—
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N?4m°L « Erzähler vom Schwarzwald
erscheint E "

morgen Mittwoch .
Druck und Verlag der Bernh . Hofmannschen Buchdruckerei in Wildbad . Verantw . Redakteur E . Reinhardt , daselbst .
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